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Amtliches.
Terminkalender.

Die Herren Bürgermeister werden an die Erledigung
meiner Verfügung vom 2. Juli K. « . 7195, Kreisblatt
Nr. 62, betr. Einführung des bargeldlosen Zahlungsverkehrs
erinnert. Termin am 1. August.

Marienberg, den 1. August 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschufses.

Verordnung
über die Ne,elung des Verkehrs mit Käfe»

Quark » Molkeneiweiß und ähnlichen Erzeug¬
nissen.

Vom 15. Juli 1918.
Auf Grund des § 41 der Verordnung über Käse vom

20. Oktober 1916 (Reichs-Gesetzbl. <5. 1179) wird be¬stimmt:
§ 1.

Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen be¬
stimmten Stellen können den Verkebr mit Me » Quark
und Molkeneiweiß hergestellten käseähnlichen Erzeugnissenregeln.

Dies gilt nicht für Quark, der nach Maßgabe der
Verordnung über die Bewirtschaftung von Milch und den
Verkehr mit Milch vom 3. November 1917 (Reichs-Ge¬
setzbl. S . 1005) an Stelle von Magermilch abzuliefern ist;
wsoweit verbleibt es bei den Vorschriften jener Verordnung.

§ 2.
Die Reichsstelle für Speisefette kann anordnen, daß

nach ihrer Weisung die mit der Verkehrsregelung beauf¬
tragten Stellen bestimmte Mengen der im § 1 genannten
Lebensmittel in guter Beschaffenheit zum Herstell..höchs..
preise zu liefem haben. Sie soll hierbei auf den eigenen
Bedarf der liefernden Stelle Rücksicht nehmen. Streitig¬
keiten, die sich aus der Beschaffenheit der gelieferten Le¬
bensmittel ergeben, entscheidet endgültig das Reichsschieds-
gericht für Kriegswirtschaft. Die Bestimmungen der Be¬
kanntmachung über die Errichtung eines Schiedsgerichts
nach§ 22 der Verordnung über Speisefette vom 20. Juli
1916 vom 9. Juni 1917 (Reichs-Gesetzbl. S . 484) finden
entsprechende Anwendung.

8 3.
Bei Lieferungen auf Anordnung der Reichsstelle für

Speisefette(§ 2) kann von den mit der Verkehrsregelung
beauftragten Stellen zur Deckung der Kosten der Regelung
ein Zuschlag bis zu dem Betrage von 10 Mark für je
50 Kilogramm zu den geltenden Herstellerhöchstpreisener-
hoben werden.

71. Jahrgang.
Die Reichsstelle für Speisefette ist berechtigt, einen

werteren Zuschlag von 2 Mark für je 50 Kilogramm zu
erheben.

Die Zuschläge nach Abs. 1 und 2 dürfen beim Wei-
terverkaufe neben den geltenden Höchstpreisen berechnetwerden.

8 4.
Die Reichsstelle für Speisefette kann weitere Anord¬

nungen über den Verkehr mit den im § 1 genannten Le¬
bensmitteln treffen und Ausnahmen von den Vorschriften
dieser Verordnung zulassen.

§ 5.
Die Vorschrift des § 36 der Verordnung über Speise¬

fette vom 20. Juli 1916 findet entsprechende Anwendung.
8 6.

Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geld-
strafe bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser
Strafen wird bestraft, wer den auf Grund der §§ 1, 4
erlassenen Bestimmungen und Anordnungen zuwider¬
handelt.

Neben der Strafe kann auf Einziehung der Gegen¬
stände erkannt werden, auf die sich die strafbare Hand¬
lung bezieht, ohne Unterschied ob sie dem Täter gehören
oder nicht.

8 7-
Diese Verordnung tritt mit deck Tage der Verkün¬

dung in Kraft.
Berlin, den 15. Juli 1918.

Der Staatssekretär des Kriegsernährungsamts.
Bekanntmachung

über die Beschlagnahme und Enteignung getra¬
gener Schuhwaren » Altleders und gebrauchter

Waren aus Leder.
Auf Grund der Bundesratsverordnung über die Er¬

richtung einer Reichsstelle für Schuhversorgung vom 28.
Februar 1918 (Reichsgesetzblatt Seite 100) wird folgendesangeordnet:

A . Beschlagnahme.
8 i.

Von der Beschlagnahme betroffene Sachen.
Beschlagnahmt werden getragene Schuhwaren, Alt¬

leder (d. h. gebrauchte Leder) sowie folgende gebrauchte,
fertige Waren, welche ganz oder teilweise aus Leder be¬
stehen und nicht mehr ihrer Zweckbestimmung gemäß
benutzt werden:

Gamaschen, Koffer, einschl. Segeltuchkoffer, Koffer-
laschen, Hutkoffer, Hutschachteln, Helmschachteln, Eimer,
Fußballe, Würfelbächer, Sättel, Satteltaschen, Zaumzeug,
Zugel, Geschirre und Lederzeug, Wagendecken, Plandecken,

Handtaschen, Brieftaschen, Aktenmappen, Lederhängetaschen,
Lederbeutel, Lederetuis, Lederfutterale, Lederkästen,Leder¬
kissen, Lederdecken, Lederbezüge, Möbelbezüge aus Leder,
Schurzfelle, Riemen aller Art, mit Ausnahme von Treib¬
riemen*), Koppeln, Schreibmappen, Schulmappen, Schul¬
ranzen, Tornister, Rucksäcke, Gürtel, Lederhelme, Gewehr-

. futterale, Jagdtaschen.
Schuhwaren im Sinne dieser Bekanntmachung sind

solche, welche ganz oder teilweise aus Leder bestehen.
8 2.

Von der Beschlagnahme ansgenommene Sachen.
Nicht beschlagnahmt werden die in § 1 genannten

Sachen, welche
1. im Eigentum der Heeresverwaltungen oder der Ma-

rineoerwaltung stehen oder von den Heeresverwal¬
tungen und der MarineveiWaltung für ihren Bedarf
in Anspruch genommen sind,

2. im Haushalt vorhanden sind oder anfallen,
3.  im Besitze oder Eigentum stehen:

a) derjenigen Personen und Stellen, welche nach der
Bekanntmachung der Reichsstelle für Schuhver¬
sorgung vom 30. März 1918 über den Verkehr
mit getragenen Schuhwaren, Altleder und gebrauch¬
ten Waren aus Leder als Erwerbs- und Ver¬
äußerungsstellen zugelassen sind,

b) staatlicher oder privatwirtschaftlicher Unterneh¬
mungen, welche eigene Schuhausbefferungswerk-
stätten unterhalten und die Genehmigung der
Reichsstelle für Schuhversorgung zum Erwerb von
getragenem Schuhwerk ihrer Angestellten erhalten
haben, insoweit die Sachen zur Schuhausbesserung
verwendbar sind oder verwendet werden,

c) des Qberwachungsausschuffes der Schuhindustriem 'lnd h>r ihm angeschlossenen Schuhwaren-Herstel-
tungs- und Vertriebsgesellschaften,

6) derjenigen Stellen und Betriebe einschließlich der
Ausbesserungswerkstätten, welche die Sachen im
Aufträge der Reichsstelle für Schuhversorgung zur
Verwertung, Verarbeitung oder Verteilung er¬
halten.

8 3.
Wirkung der Beschlagnahme.

An den beschlagnahmten Sachen dürfen Veränder¬
ungen, insbesondere Qrtsoeränderungen nicht vorgenommen
werden. Rechtsgeschäftliche Verfügungen und Verpflich-
tungen zu solchen Verfügungen sind verboten. Den rechts-
ges chäftlichen  Verfügungen stehen Verfügungen gleich, die

*) Für Treibriemen verbleibt es bei der Bekannt-
machung betreffend Beschlagnahme und Bestandserhebung
von Treibriemen vom 15. März 1917.

Ungleiche Maturen.
> Roman von B . Eorony . 88

Aber wenn er auch ruhig schien, gärte und tobte doch der
Zorn in ihm und er hielt es für geraten , jetzt ein Zusammen-
trefsen mit Juliane zu vermeiden.

Allein , die junge Frau befand sich gerade in ihrem Zim¬
mer , welches nach den links gelegenen Gemächern führte.
Wartend stand sie da , die Singen voll Tränen , mit einem
Ausdruck des Trotzes und der Empörung in dem schönen,
lieblichen Gesicht, welches iminer noch kein- tzpu , ao» rtzqxtz«
zeigte.

Er ivollte mit flüchtigem Fuß ^ «vergehen , doch sie rief
ihn . und so hemmt , a  Schritt und fragte barsch : . Was
wünschest 3)» ?*

»Mau mich gekränkt , unverdient gekränkt und belei¬
ht Ich hätte es nie für möglich gehalten , daß man mir
i» >o!cher Weise begegnen könne."

Die Tränen , welche schwer an den langen Wimpern hin¬
gen , rollten jetzt über die schneebleichen Wangen.

„Man hat Dich gekränkt ? ja — ob unverdient das ist
eine andere Frage ."

„Wie ? Du stellst Dich auf die Seite derer , die mich be¬
leidigten ?"

Sie erhob die gesenkten Augen und aus ihnen leuchtete
es wie ein sengender Blitz.

„Freilich die Antwort hätte ich erivarten können . Du
kommst ja aus der ersten Etage ."

„Juliane !"
„Nun ?"
»Ich bin es müde , mich iinmer hinstellen zu lassen, als

wäre ich daS willenlose Werkzeug meiner Eltern . Noch besitze
ich zwei scharf sehende Augen und hinlänglich klaren Verstand,
uin zwischen Recht und Unrecht unterscheiden zu können ."

„Das klingt fast, als wolltest Du mich tadeln ?"
„Ich ine es . Was heute geschehen ist und mich und meine

Angehörigen bis ins Innerste verletzt hat , das schreibe Dir
selbst zn. TS wäre zu vermeiden gewesen, hättest Du nur
verstanden , Dich innerhalb jener Grenze vornehmer Unnah¬

barkeit zn bewegen , welche kein Mann von Lebensart und
ritterlicher Gesinnung überschreitet ."

„Das hast Du leider dem Prinzeir gegenüber unterlasse»
i und Dich dadurch eines lranrigen Mangels an Würde und
Zartgefühl schuldig gemacht ."

i „Dieser Vorwurf, " sagte Juliane erbittert ."
^ch bedauere ." erwiderte Horst , „ihn Dir nicht ersparen

zu können . Aber die Wahrheit muß doch gesagt werden . wenn
es auch bitter kliugt . Was Hilst das Schweigen oder Her-
nmreden ? Das bessert nichts au der Sache . Ai, unser kleines
streng <n sich abgeschlossenes 0 . ist nicht der Maßstab zu
regen, wie an die Weltstädte Paris . Loiidou und selbst Ber¬
lin . Hier herrschen andere Sitteu , andere Lebensanschannngen
und anderer To » . Daß Du Dich mit ihnen nicht gleich be-
freunden konntest , begreife ich, dem stehen Deine Erinnernn-
gen im Wege , daß Du sie aber entschieden unbeachtet las¬
sest, darf ich nicht länger dulden , denn eS schädigt das Anse¬
hen meines Hauses ."

Während er sich niehr und mehr erregte , betrachtete ihn
Juliane mit schenenr Erstaunen . Sie wich langsam wie ein
leängstigtes Kind zurück und stützte die bebende Hand auf den

Schreibtisch.
„Wem , ich nur wüßte , wenn ich Dich nur verstände !"
„Daß Du mich nicht verstehst oder nicht verstehen willst,

ist ja eben die Quelle alles Uebels ."
„Was habe ich denn verbrochen ?"
„Laß doch die theatralischen Phrase ». Sie sind durchaus

nicht angebracht . Wir stehen nicht auf der Bühne , sondern
inmitten des ivirklicheu ernsten Lebens und müssen uns des¬
halb auch wie natürliche und schlichte Menschen aussprechen ."

„Habe ich Dir , als ich um Dich warb , weine Eltern oder
die hier herrschenden Verhältnisse anders geschildert, wie ste
wirklich sind ?"

„Nein ."
„Sagte ich Dir denn nicht , unsere Vermählung müsse für

Dich ein völliges Anfgeben Deiner Lieblüigswünsche bedeu¬ten ?"
»Ja — und ich entschloß mich auch gern und willig zu

einem großen Opfer .."
„Welches Du jedoch nur zur Hälfte brachtest ."

„Wieso ?"
„Du schmiegst Dich den Verhältnissen , wie sie mm - in-

mal sind, nicht an . sondern möchtest sie gern uingestalten.
Das gelingt Dir niemals , Juliane , aber gegen den Stroin
Ichwimmend , bereitest Du Dir nicht nur selbst den Unter,
î ang nr der öffentlichen Meinung , sondern reißest auch mei¬
nen Frieden und mein Glück mit hinab ."

„Das habe ich nicht geioollt . Horst . Dein Glück ist mir
auch heute noch teurer wie das meinige . Allein ich beginne
zu fürchten , daß Du es an meiner Seite niemals finden ivirst ."

„Schon wieder empfindlich ?"
. -.»-"^ iuesivegs ! Nur tief betrübt , weil Du mich falsch benr-
teilst, und Dn würdest es nicht tun , hätten wir uns hier
Ul G , . . unter den gewöhnlichen Umstäiideil gefunden . "

„Daß meine Mutter eine große Künstlerin ist, das kannst
Du , das köliiit Ihr mir alle nicht verzeihen ?"

»Du weisest immer bei jeder Gelegenheit auf Deine Mut-
jer hm . Juliane . Sie darf der Gesellschaft in gewisse», Sinne
Gesetz gebe», weil man die berühinte Primadonna respektiert
nnd ihre Launen und Eigenart gelten läßt . Deine Lebens-
Sphäre ist erne andere und deshalb solltest Du anch nach an-
deren Vorbildern anSblicken . Ei » solches könntb Dir Johanna
von Tornau werden . Es war mein innigster Wunsch, Euch
beide befreundet zn wissen und daß die Komtesse Dir wohl
ivill und schwesterlich gesinnt ist. bewies sie heute in un-
zwerdeurigster Weise ."

„Weil sie sich zu mir . der Schwerbeleidigten . gesellte? —
Ich weiß kauin , ob ich ihr dafür zu danken babe ."

„Johanna ist schön und gefeiert, " fuhr Raden , den leisen
Eimvurf nicht beachtend , fort . „Sie gehört zu den alänzend-
'teii Sterilen der Saison , sucht die Bewunderung aber nicht
heranszufordern , sondern ilimmt sie kalt und stolz als schnl-
digen Tribut eiltgegeil . Ueber allem , was sie tut und sagt
liegt em Schimmer ruhiger Hoheit , elivas Vornehmes . Sie
konnte Dir als Muster dienen ."

„Das sagst Du mir heute nicht zum ersten Male nnd
ilberstehst wohl gänzlich die Kränknng . welche in diesem ew,-
gen, stets zu meinen Ungunsten ausfallenden Vergleichen für
mich liegt . ' - 833&



im Wege der Zwangsvollstreckung oder Arrestvollziehung
erfolgen . Trotz der Beschlagnahme ist das Sortieren
zulässig.

Die Besitzer der von der Beschlagnahme betroffenen
Sachen sind verpflichtet , sie mit der Sorgfalt eines ordent¬

lichen Kaufmannes aufzubeivahren und zu behandeln.
• § 4.

Veräußerungs -Erlaubnis.
Trotz der Beschlagnahme ist die Veräußerung und

Lieferung an diejenigen Personen und Stellen gestattet,
welche durch die Bekanntmachung der Reichsstelle für
Schuhversorgung vom 30 . März 1918 zum Erwerb und
zur Veräußerung getragener Schuhwaren , Altleder und
gebrauchter Waren aus Leder zugelassen sind.

Ferner ist die Veräußerung und Lieferung beschlag¬
nahmter Sachen , welche für die Herstellung oder Ausbes¬
serung von Schuhwerk nicht geeignet sind und deren Ab¬
nahme von den Kommunalverbänden abgelehnt wird , an
Personen oder Firmen erlaubt , die mit Zustimmung der
Reichsstelle für Schuhversorgung den Handel mit Altleder
betreiben oder Altleder gewerblich sortieren . Diese sind
verpflichtet , das Altleder der Kriegswirtschafts -Aktiengesell¬
schaft, Geschäftsabteilung der Reichsbekleidungsstelle , un¬
mittelbar zum Kauf anzubieten . Die Verarbeitung ist
ihnen verboten.

8 5.
Verwendung »- und Verarbeitungs -Erlaubnis.

Trotz der Beschlagnahme dürfen die in gewerblichen
und landwirtschaftlichen Betrieben vorhandenen und pn-
fallenden beschlagnahmten Sachen für die Zwecke dieser
Betriebe verwendet und verarbeitet werden.

B. Enteignung.
§ 6.

Enteignung.
Die beschlagnahmten Sachen , deren Überlassung an

die Kommunalverbände nicht spätestens bis 30 . Eeptem-
ber 1918 freihändig erfolgt , unterliegen gemäß § 3 der
Bundesratsverordnung über die Errichtung einer Reichs¬
stelle für Schuhversorgung vom 28 . 2 . 18 der Enteignung.
Die Enteignung erfolgt zugunsten der Kriegswirtschafts-
Aktiengesellschaft durch Anordnung der Reichsstelle für
Schuhversorgung unter tunlichster Berücksichtigung der
wirtschaftlichen Bedürfnisse der Eigentümer . Die Anord¬
nung ergeht schriftlich an den bisherigen Eigentümer oder
unmittelbaren Besitzer, oder erfolgt durch öffentliche Be¬
kanntmachungen.

Erfolgt die Anordnung schriftlich, so geht das Eigen¬
tum auf die Kriegswirtschafts -Aktiengesellschaft über , sobald
die Anordnung dem bisherigen Eigentümer oder unmittel¬
baren Besitzer zugeht , im Falle öffentlicher Bekanntmach¬
ung mit dem Ablauf des Ausgabetages des amtlichen
Blattes , in dem die Anordnung veröffentlicht ist.

Der bisherige Eigentümer oder unmittelbare Besitzer
ist verpflichtet , die enteigneten Sachen der in der Anord¬
nung bezeichneten Stelle herauszugeben und ihr auf Ver¬
langen zu übersenden . Die Kosten der .Persend '/chr gehen
z» Lasten der Kriegswirtschafts -Aktiengesellschaft.

Der Übernahmepreis wird durch Vereinbarung festge¬
setzt ; er ist bar zu bezahlen . Bei Ungewißheit über den
Empfangsberechtigten ist er bei der amtlichen Hinterle¬
gungsstelle zu hinterlegen.

Im Streitfälle wird der Übernahmepreis endgültig
durch das Reichsschiedsgericht für Kriegswirtschaft fest¬
gesetzt.

8 7.
Meldepflicht und Meldestellen.

Die von der Beschlagnahme betroffenen und nicht bis
spätestens 30 . September 1918 dem Kommunalverband
überlassenen Sachen sind , wenn ihre Gesamtmenge min¬
destens 10 kg - beträgt , durch die Eigentümer oder die
unmittelbaren Besitzer dem zuständigen Ksmmunalverbande
des Wohnortes oder Betriebsbesitzes bis spätestens 18.
Oktober 1918 zu melden . Maßgebend ist der am Be¬
ginn des 1. Oktober 1918 (Stichtag ) noch tatsächlich vor¬
handene Bestand.

Die in § 1 aufgeführten fertigen Waren sind nur
von solchen Personen zu melden , die mit gebrauchten
Waren Handel treiben.

Die Kommunalverbände haben nach Vorschrift der
Reichsstelle für Schuhversorgung nähere Anordnungen über
die Meldung zu erlassen . Aus den Meldungen , welche
der unmittelbare Besitzer erstattet , muß Name und Woh¬
nung des Eigentümers ersichtlich sein.

Wegen der weiteren Behandlung der bei den Kom¬
munalverbänden eingehenden Meldungen bleiben besondere
Vorschriften der Reichsstelle für Schuhversorgung Vorbe¬
halten.

8 8.
In gleicher Weise haben die Eigentümer oder die

unmittelbaren Besitzer Vorräte anzumelden , die nach dem
I . Oktober 1918 oder dem Stichtage der letzten Meldung
in einer Gesamtmenge von mindestens 10 kg -neu anfallen
oder unter Einrechnung noch nicht gemeldeter Bestände die
Gesamtmenge .! von 10 kg - übersteigen . Stichtag ist stets
der Erste eines jeden Monats . Die Meldungen sind spä¬
testens binnen 14 Tagen zu erstatten , wenn der Eigen¬
tümer die Anfälle nicht vor Ablauf dieser Frist freihändig
an die Kommunalverbände übereignet hat.

8 9.
» »Auskunftserteilung.

Beauftragte der Reichsstelle für Schuhversorgung und
der von ihr ermächtigten Stellen , sowie der Kommunal¬
verbände sind befugt , Betriebseinrichtung und Räume zu
besichtigen und zu untersuchen , wo beschlagnahmte Sachen
gelagert werden oder zu vermuten sind , sowie die Geschäfts¬
briefe und Geschäftsbücher der betreffenden Betriebe ein¬
zusehen . § 10.

Inkrafttreten.
Diese Bekanntmachung tritt am 20 . Juli 1918 in

Kraft.

Anmerkung . Nach 8 5 der Bekanntmachung über
die Errichtung einer Reichsstelle für Schuhversorgung vom
28 . Februar 1918 wird mit Gefängnis bis zu einem Jahr
und mit Geldstrafe bis zu 1500 Mk . oder mit eiuer die¬
ser Strafen bestraft , wer den vorstehenden Bestimmungen
dieser Bekanntmachung über die Beschlagnahme , Bestands¬
erhebung und Enteignung getragener Schuhwaren , Altle¬
ders und gebrauchter Waren aus Leder zuwiderhandelt.

Berlin , den 15 . Juli 1918.
Reichrstelle für Schuhversorgung.

Frankfurt a . M ., den 26 . Juli 1918.
Infolge der erleichterten Bestimmungen für den Markt-

verkehr hat sich auf den Viehmärkten ein Handel mit
Ochsen entwickelt , der zu einer schweren Schädigung unserer
Landwirtschaft und unserer Fleischversorgung zu werden
droht , zumal da die bestimmungsgemäße Nutzung nicht
genügend sicher gestellt ist . Wir sehen uns daher im Ver¬
folg unserer Rundverfügung vom 23 . April 1918 — BIII
612 — genötigt , zu bestimmen , daß Ursprungsscheine zum
Auftrieb auf den Markt seitens der Gemeindebehörden
für Ochsen bis auf Weiteres nicht erteilt werden dürfen.
Ursprungsscheine dürfen somit nur noch erteilt werden für
sichtbar tragende und frisch melkende Kühe und für Fahr-
kllhe . Wir ersuchen ergebenst , die Gemeindebehörden so¬
gleich mit entsprechenden Anweisungen zu versehen.

Bezirkssleischstelle für den Regierungsbezirk
Wiesbaden.

I . Nr . K . A . 10060.
Marienberg , den 31 . Juli 1918.

Abdruck erhalten die Herren Bürgermeister des Kreises
zur Kenntnis und genauesten Beachtung.

Es dürfen nach der Anordnung der Bezirks-
Fleischstelle künftig Ursprungsscheine für Ochsen zürn
Austrieb auf den Markt nicht mehr erteilt werden.

Der Kreisausschuß des Oberüiesterwaldkreises.

Meldepflicht für gewerbliche Verbraucher von
Kohle , Koks und Briketts im August.

Nach Bekanntmachung des Reichskommissars für die
Kohlenverteilung vom 10 . Juli (Reichsanzeiger Nr . 164)
müssen die gewerblichen Verbraucher die üblichen Meldun¬
gen in der Zeit vom 1. bis 5 . August erneut erstatten.

Die hierzu erforderlichen Meldekarten sind bei den
Ortskohlen -, Kriegswirtschafts - oder Kriegsamtstelle zum
bisherigen Preise von 0,25 Mk . für ein Meldekartenhest
nebst Wortlaut der Bekanntmachung und von 0,05 Mk.
für eine Einzelkarte erhältlich.

Änderungen in der Meldepflicht sind gegenüber dem
Vormonat nicht eingetreten . Wegen der Meldung der
Aushilfslieferungen durch die Lieferer wird auf die Bekannt¬
machung vom 21 . Juni 1918 (Reichsanzeiger Nr . 145)
Bezug genommen.

Kriegsamtstelle Frankfurt a M.

Wird veröffentlicht.
Marienberg , den 3 . August 1918.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Betrifft : Bestandaufnahme von Bodenleder und
gestanzten Teilen am 1. Juli 1918
(zur Bekanntmachung Nr . 263.)

Nach § 3 der angezogenen Bekanntmachung sollte die
Meldung bis spätestens lO .hIuli erfolgen . Da noch eine
größere Anzahl von Meldungen aussteht , wird hierdurch
an den genannten Termin erinnert und ersucht , die ein¬
gesandten Meldescheine umgehend nach hier zu über¬
weisen.

Ueberwachuugsausschuß der Schuhindustrie._ _ _ _ _ _ _

, Marienberg , den 31 . Juli 1918.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Wenn Steuerpflichtige aus dem Heeresdienste aus-
scheiden und für das laufende Steuerjahr zur Einkommen¬
steuer nicht veranlagt sind , wollen Sie mir dies unter
Einreichung einer Einkstr . Zugaugsliste mitteilen . In der
Liste ist der Tag der Entlassung bzw . Arbeitsaufnahme
und das jährliche mutmaßliche Einkommen einzutragen.
Auch ist anzugeben , ob Ermäßigungsgründe gemäß 8 19
des Einkommenfteuerges . (Unterhalt von Kindern ) vor¬
handen sind.
Der Vorsitzende der Einkoinrnensteuer -Veranlagungs-

Kommission des Oberrvesterwaldkreises.

Marienberg , den 23 . Juli 1918.
Die Herren Bürgermeister zu : Ailertchen, Alpen¬

rod , Altstadt , Bellingen , Borod , Bölsberg , Bretthausen,
Dreisbach , Enspel , Gehlert , Giesenhausen , Hahn , Heim¬
born , Höchstenbach , Höhn -Urdorf , Hof , Kirburg , Korb,
Langenbach b . M ., Liebenscheid , Limbach , Linden Lochum,
Merkelbach , Mörlen , Mündersbach , Neunkhausen , Ober¬
hattert , Otlingen , Rotzenhahn , Schönberg , Stangenrod,
Stein -Neukirch , Stein -Wingert , Steinebach , Stockhausen-
Jllfurth , Stockum , Unnau , Wahlrod und Weißenberg , er¬
innere ich an die Erledigung meiner Verfügung vom
6. dss . Monats Kreisklatt Nr . 63 betreffend Bericht über
die im Monat Juli verausgabten Fleischkarten .'

Frist 3 Tage.
Der Vorsitzende des KreisausschusseS.

I . Nr . K . A . 10000 . '
Marienberg , den 1. August 1918.

Bekanntmachung.
Die Lieferung von Oien für Handzentrifuge ist in

der letzteren Zeit , wie mir mitgeteilt wird ; vielfach
Schwierigkeiten begegnet . Die Belieferung der Land¬
wirtschaft mit Separatorenöl ist infolgedessen auf folgende
Weise geregelt worden:

Falls die Landwirtschaft sich für die in ihrem Besitz
befindlichen , zum Betriebe zugelassenen Handseparatorenöl
im fteien Handel nicht beschaffen kann , hat sie sich an
die Kreisfettstelle (Kreisausschuß ) zu wenden und hier
den äußerst bemessenen Bedarf zu 'melden unter nament¬
licher Bezeichnung des Lieferanten , der früher das Sepa¬
ratorenöl geliefert hat , jedenfalls aber ein legitimer Ol-
händler sein muß . Die Kreisfettstelle wird den gemeldeten
Bedarf der Bezirksfettstelle weitermelden und es wird die
Lieferung des Ols aus den Beständen der Kriegsschmieröl-
Gesellschaft direkt an die bezeichneten Händler , die ihrer¬
seits die Unterverteilung an die Verbraucher vornehmen,
erfolgen . 1

Die Herren Bürgermeister ersuche ich um entsprechende
Bekanntgabe . Auf die Notwendigkeit der größten Spar¬
samkeit und der genauesten Kontrolle des Verbrauchs
des Ols wird besonders hingewiesen.

Der Kreisausschuß des Oberwesterwaldkreises.

I . Nr . K . St . 690.
Marienberg , den 31 . Juli 1918.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Nach Artikel 44 der Anweisung vorn 25 . Juli 1906

hat in diesem Jahre die in 8 32 des Einkommensteuer¬
gesetzes in der Fassung der Bekanntmachung vom 19 . Juni
1906 vorgeschriebene Neubildung der Voreinschätzungs-
Kommiffion stattzufinden . Die Wahlen erfolgen durch
die Gemeindevertretung , Gemeindeversammlung , bezw . in
Hachenburg durch die Stadtverordnetenversammlung . Sie
werden ersucht , den Zusammentritt dieser Körperschaften
zu veranlassen , bis zum 20 . August d. Is . Namen und
Stand der neugewählten Mitglieder und Stellvertreter an¬
zuzeigen und das über die Wahl aufgenommene Proto¬
koll einzureichen . Die bisherigen Personen können wieder¬
gewählt werden . In der Anzahl der zu wählenden Mit¬
glieder und Stellvertreter tritt eine Änderung nicht ein;
hinsichtlich der Wählbarkeit nehme ich Bezug auf meine
Verfügung vom 12 . Juli 1915 St . Nr . 1073 , abgedruckt
in Nr . 57 des Kreisblattes von 1915.

Der Vorsitzende der Einkommensteuer -VeranlagungS-
Kommission des Oberwesterwaldkreises.

I . Nr . St . 589.
, Marienberg , den 31 . Juli 1918.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Diejenigen Gemeinden , in denen noch Besitzsteuer zu

erheben ist , werden darauf aufmerksam gemacht , daß für
das neue Rechnungsjahr ( 1918 ) neue Besitzsteuer -Einnahme¬
bücher anzulegen sind . •

Die noch rückständigen Beträge an Kriegssteuer
sind , soweit nicht Gründung von mir verfügt ist, sofort
zu heben . Bezüglich der Besitzsteuer war am 10 . d . Mts.
das 3. Eechsstel fällig . Nrcht eingezahlte Beträge sind
entsprechend der Verordnung über das Verwaltungszwangs¬
verfahren alsbald beizutreiben.
Der Vorsitzende der Einkommensteuer -Veranlagungs-

Kommission des Oberwesterwaldkreises.

Tgb . Nr . K . A . 10397.
Marienberg , den 2 . August 1918.

Bekanntmachung.
Die Ihnen inzwischen zugegangenen Flcischkarten ent¬

halten auch die Abschnitte für die fleischlose Woche vorn
19 . bis 25 . August.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, vor der Aus¬
gabe der Karten diese Abschnitte abzutrennen.

Die Fleischzulagekarteu für Rüstungsarbeiter be¬
halten , worauf ich besonders Hinweise , auch für die fleisch¬
lose Woche vom 19 . bis 25 . 8 . ihre Gültigkeit und dürfen
daher nicht entwertet werden . Diese Zulagen werden in
der bisherigen Weise also durch Wurstlieferung fortgewährt.

Der Kreisausschuß des Oberwesterivaldkreises.

Marienberg , den 10 . Juli 1918.
Bekanntmachung.

Die durch Bekanntmachung vom 10 . Juli 1918,
Tgb . Nr . K . A . 8906, ' — Kreisblatt Nr . 65 — ange¬
ordnete Schließung des Betriebs des Metzgermeisters
Christian Etzbach in Marienberg wird hiermit aufgehoben.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

I . Nr . K . A . 10398.
Marienberg , den 31 . Juli 1918.

Bekanntmachung.
Dem Viehhändler Hermann Stern in Hachenburg ist

wegen Unzuverlässigkeit im Handel von dem Viehhandels¬
verband in Frankfurt a . M . die Ausweiskarte entzogen
worden.

Die demselben zugeteilten Ortschaften für die Herbei¬
schaffung des Schlachtviehes Liebenscheid , Weißenberg,
Bretthausen und Löhnfeld werden dem Händler Wilh.
Friedrich Schütz in Hof zugeteilt.

Die Herren Bürgermeister der in Betracht kommen¬
den Gemeinden ersuche ich, dies bekannt zu machen.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

I . Nr . St . 588.
Marienberg , den 31 . Juli 1918.

An die Herren Bürgerineister des Kreises.
Betriebssteuerveranlagung 1918.

Den Ihnen seinerzeit übersandten Auszug der Betriebs-
steuernachweisung ersuche ich der Ortssteuerhebestelle zur
Erhebung der Betriebssteuer für 1918 zuzufertigen . Da die
Zahlungsfrist (2 Wochen ) abgelaufen ist , ist die Staats-
steuerhebestelle anzuweisen , die Steuerbeträge bis zum 1.
September d . Is . an die Kreiskommunalkasse hier ab-
zulieferu.

Der Königliche c. Landrat.



Tgb. Nr. K. G. 5477.
Marienberq, den 30. ^uii 1918.

Rapskuchenschrot ist in beschränkter Menge auf
Lager der Kreisfuttermittelstelle genommen. Bestellungen
hierauf sind unter eingehender Begründung mir bis zum
10. k. Mts . einzureichen.

Der Kreisausschuß des Oberwesterwaldkreises.
Tgb. Nr. K. A. 10396.

Marienberg, den 2. August 1918.
Die Herren Bürgermeister des Kreises weise ich darauf

hin, daß die Ausstellung der Ursprungsscheine für das auf
den Markt einzusllhrende Vieh nur unter Verwendung
des von der Bezirksfleischstelle hergestellten Formulars
ausgestellt werden darf.

Ich erwarte die genaueste Befolgung.
Der Kreisausschuß des Obertvesterwaldkreises

I . Nr. K. A. 9568.
Marienberg, den 30. Juli 1918.
Verzeichnis

der im Monat Juli erteilten Jagdscheine.
a) Jahresjagdscheine.

Rührig Karl, Oberhattert,
Leis Karl, Ritzhausen,
Weyl Herm., Willingen,
Steup Ludwig, Großseifen,
Heuser, Lehrer, Frankfurt a. M.,
Krebs Karl, Vallendara. Rh.,
Frau Dr. Bianka Baginsky, Frankfurt a. M.,
Zimmermann, Bürgermeister, Neunkhausen,
Schmidt Jul ., Lehrer, Frankfurt a. M .,
Weyer Otto, Roßbach,
Pletz Otto, Willingen,
Ruckes Albert, Höhn,
Reuter Mathias, Benrad St . Toms,
Schneider Jos., Oberhattert.

b) Tagesjagdscheine.
Nordhaus Gustav, z. Zt. Kackenberg,
Kapeller Wilhelm, z. Zt. Langenbachb. M.

Der Königliche rlandrat.

Krieg und Politisches.
An  das deutsche Volk!

Vier Jahre schweren Kampfes sind dahin gegangen
ewig denkwürtiger Taten voll. Für alle Zeiten ist ein
Beispiel gegeben, was ein Volk- vermag, das für die ge-
recht wache, für die Behauptung seines Daseins, im
Felde steht. Dankbar die göttliche Hand verehrend, die
gnädig über Deutschland waltete, dürfen wir stolz be¬
kennen, daß wir nicht unwert der gewaltigen Aufgabe
erfunden wurden, vor die uns die Vorsehung gestellt hat.
Wenn unserem Volke in feinem Kampfe Führer, zum
höchsten Vollbringen befähigt, gegeben waren, so hat es
täglich in Treue bewährt, daß es verdiente, solche Führer
zu haben. Wie hätte die Wehrmacht draußen ihre ge¬
waltige Taten verrichten können, wenn nicht daheim die
gesamte Arbeit auf das Höchstmaß persönlicher Leistung
eingestellt worden wäre? Dank gebührt allen, die unter
schwierigsten Verhältnissen an den Aufgaben mitwirkten,
die dem Staat und der Gemeinde gestellt sind, insbe-
sondere unserer treuen, unermüdlichen Beamtenschaft, Dank
dem Landmann wie dem Städter, Dank auch den Frauen,
auf denen soviel in dieser Kriegszeit lastet.

Das fünfte Kriegsjahr, das heute heraufsteigt, wird
dem deutschen Volke auch weitere Entbehrungen und
Prüfungen nicht ersparen. Aber was auch kommen mag,
wir wissen, daß da» Härteste hinter uns liegt. Was im
Osten durch unsere Waffen erreicht und durch Friedens-
schlüffe gesichert ist, was im Westen sich vollendet, das
gibt uns die feste Gewißheit, daß Deutschland aus diesem
Völkersturm, der so manchen mächtigen Stamm zu Boden
warf, stark und kraftvoll hervorgehen wird.

An diesem Tage der Erinnerung gedenken wir alle
mit Schmerz der schweren Opfer, die dem Vaterlande
gebracht werden mußten. Tiefe Lücken sind in unsere
Familien gerissen. Das Leid dieses furchtbaren Krieges
hat kein deutsches Haus verschont. Die als Knaben in
junger Begeisterung die ersten Truppen hinausziehen sahen,
stehen heute neben den Vätern und Brüdern selbst als
Kämpfer in der Front. Heilige Pflicht gebietet, alles zu
tun, daß dieses kostbare Blut nicht unütz fließt. Nichts
ist von uns verabsäumt worden, um den Frieden in die
zerstörte Welt zurückzuführen. Noch aber findet im feind¬
lichen Lager die Stimme der Menschlichkeit kein Gehör.
So oft wir Worte der Versöhnlichkeit sprachen, schlug
uns Hohn und Haß entgegen. Noch wollen die Feinde
den Frieden nicht. Ohne Scham besudeln sie mit immer
neuen Verleumdungen den reinen deutschen Namen.
Immer wieder verkünden ihre Wortführer, das Deutschland
vernichtet werden soll. Darum heißt es weiter kämpfen,
bis die Feinde bereit sind, unser Lebensrecht anzuerkennen,
wie wir es gegen ihren übermächtigen Ansturm siegreich
verfochten und erstritten haben. Gott mit uns l

Im Felde,  31 . Juli 1918.
gez. Wilhelm  I . R.

Großes Hauptquartier , 2. August. W. T. B. (Amtlich).
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Die Artillerietätigkeit lebte am»Abend vielfach auf.

Rege Erkundungstätigkeit während der Nacht.
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.

Zwischen Soisson» und Fere en Tardenois setzte der
Feind gestern seine vergeblichen Angriffe fort.
Nach ihrer Abwehr und nach Aufräumen des gestrigen
Schlachtfeldes haben wir während der Nacht in der großen

Nachhutschlacht unsere Bewegungen planmäßig fortgesetzt.
Starker Artilleriekampf ging den feindlichen Angrif¬

fen voraus, die sich am Vormittage gegen unsere Front
beiderseits von Villemontoire richteten und sich am Nach¬
mittage bis südlich von Hartennes ausdehnten. Sie wur¬
den vor unseren Linien teilweise im Nahkampf abgewie¬
sen. Ohne jeden Geländegewinn hat der Feind hier wie¬
derum einen vollen Mißerfolg erlitten.

Unter Einsatz stärkster Kräfte griffen englische und
französische Divisionen am frühen Morgen aus der Linie
nördlich von Grand Rozoy- Fere en Tardenois an
Beiderseits von Beugneux konnten ihre Panzerwagen über
unsere vordere Linie hinaus die Höhen nördlich des Ortes
gewinnen. Hier schoß unsere Artillerie sie zusammen
Nach erbittertem Kampfe wurden auch die Infanteriean¬
griffe der Feindes an den Nordhängen der Höhen zum
Scheitern gebracht. Auch am Nachmittag erneuerte feind-
liche Angriffe wurden hier blutig abgewiesen. Zwischen
Cramaille und Fere en Tardenois brachen die ebenfalls
sehr starken Infanterie- und Panzerwagen-Angriffe des
Feindes bereits vor unseren Linien zusammen. Starkem
feindlichen Feuer zwischen Fere en Tardenois und dem
Meuniere-Walde folgten Infanterie-Angriffe nur nördlich
von Cieges. Sie wurden abgewiesen.

An der übrigen Kampffront herrschte Ruhe.
. In der Champagne erfolgreiche Vorfeldkämpfe süd¬

lich vom Fichtelberge und östlich der Suippes. Nord¬
westlich von Perthes drängten wir im örtlichen Vorstoß
den Feind aus seinen vorderen Linien zurück und wiesen
nördlich von Le Mesnil Teilangriffe des Feindes ab

Heeresgruppen Gallwitz und Herzog Albrecht.
Erfolgreiche Infanteriegefechte westlich der Mosel undan der Selle.
Wir schossen gestern 14 feindliche Flugzeuge und 4

Fesselballone ab. Hauptmann Berthold errang seinen 40.
Luftsieg. Unsere Bombenflieger waren während der Nacht
sehr tätig und vernichtetenu. a. ein großes französisches
Munitionslager nördlich von Chalon».

Die Beute von vier Kriegsjahren.
Berlin , 1. Aug. Die Zahl der in den Lagern der

Mittelmächte befindlichen Gefangenen beträgt am Ende
des vierten Jahres über 3800000 Mann. Davon sind
allein in Deutschland rund 2300000 untergebracht. Das
letzte Kriegsjahr vermehrte die Zahl der Gefangenen um
fast 840000 Mann.

Das erbeutete Kriegsmaterial des vergangenen Jahres
erhöht die bisherige Beute auf die folgenden ungeheuren
Zahlen. An Stelle der bis zum2. August 1917 erbeuteten
12157 Geschütze sind es nunmehr fast 23 000, anstatt der
8352 Maschinengewehre fast 38000, das heißt das Vier-
emhalbfache, während sich die Zahl der Fahrzeuge von
10640 mrt einer Erhöhung um 65000 versiebenfachte.
An Panzerwagen fielen, ungerechnet die vernichteten, 365
in deutsche Hände, davon im letzten Jahr 300. Dazu
kommen seit dem 1. August 1917 rund eine Million Ge¬
wehre, über6 Million Schuß Artillerie- und 200 Millionen
Schuß Infanteriemunition, rund 300 Lokomotiven und
28000 Eisenbahnwagen.

Zahlenmäßig garnicht festzulegen sind die durch die
deutschen Offensiven im Westen und Osten seit einer Reihe
von Jahren zugefügten ungeheuren Verluste an eingebautem
Material aller Art, an Eisen, Beton, Baracken, Feld¬
lagern, Lazaretten, Pionierparks, Bekleidungs- und Aus-
rustungsmagazinen, Feldgerät und Brennstoffen.

Aus all diesem ergibt sich, wie weit die deutsche
Heeresleitung ihr Ziel, die Schwächung der Kampfkraft
des Verbandes, erreichte. Zugleich ist dar Volksvermögen
des Verbandes um viele Milliardenwerte verringert worden.

Verlust der feindlichen Flotten in den 4
Kriegsjahren.

Berlin , 1. August. Im Laufe dieser vier Kriegs-
lahre haben die feindlichen Flotten verloren: 25 Linien-
schrffe, 26 Panzerkreuzer, 45 geschützte Kreuzer. 187 Zer-
storer und Torpedoboote, 87 U-Boote, 23 Kanonenboote
und Monitore und 75 Hilfskreuzer. Das sind weit mehr
Schiffreinleihen, als unsere Hochseeflotte bei Kriegsaus¬
bruch befaß. Sie bestand am 1. August 1914 aus 33
Linienschiffen, 12 Panzerkreuzern, 33 geschützten Kreuzern,
'10 Kanonenbooten, 166 Torpedobooten und 28U-Booten.
Gegenüber den großen Verlusten auf der Gegenseite braucht
nur darauf hingewiesen zu werden, daß Deutschland seit
Knegsbeginn nur ein Linienschiff verloren hat, die am
Skagerrak gesunkene„Pommern". Des weiteren ist die
große Zahl der verlorenen feindlichen Hilfskreuzer, Zer¬
störer und U-Boote bemerkenswert. Von ihnen wurden
allein im 4. Kriegsjahre von den Flotten der Mittelmächte
oder durch andere Ursachen versenkt. 63 Zerstörer, 25 U-
Boote und 24 Hilfskreuzer. Der Unterseebootkrieg macht
sich also besonders in diesen Einheiten der uns gegen¬
überstehenden Flotten bemerkbar.

Franzöfische Kritik.
Genf, 2. August. Nach einer Pariser Meldung ist

Heroe in der Victoria der Ansicht, daß das völlige Feh¬
len von Gefangenen, sowie von erbeuteten Kanonen, ferner
die Langsamkeit des Terraingewinns zu denken gebe. Das
feindliche Mannöoer sei ein militärische» Meisterstück.
Amerikanische Anstrengungen in der Gastechnik.

Bern , 2. August. Das Minenbureau, das medizi¬
nische Komitee und alle hervorragenden Physiker der Ver¬
einigten Staaten studieren die Frage der Gasverwendung,
hauptsächlich um in der Verwendung von Gas seitens
der Deutschen mit noch wirksameren Gasen entgegenzutre-
ten. Alle chemischen Fabriken arbeiten Tag und Nacht
an der Herstellung von großen Mengen.

Von  t >aj) und Fern*
Marienberg , 3. Aug. Der Kommunalverband Ober¬

westerwaldkreis sollte nach der Aufstellung des zu decken¬

den Bedarfs durch die Landeszentralbehörde für die Be¬
kleidung der Heimarmee 240 Anzüge liefern. Bis jetzt
sind nur 154 eingegangen. Die Reichsbekleidungsstelle
hat zwar die Frist zur Ablieferung bis zum 15. August
verlängert, hat aber keinen Zweifel darüber gelassen, daß
die auferlegte Anzahl von Kleidungsstücken aufgebracht
werden muß. Es ergeht daher erneut an die abgabe-
fahrge wohlhabende Bevölkerung die Bitte, bei Erfüllung
dieses vaterländischen Werkes durch Abgabe von Männer-
oberkleidung mitzuhelfen. Der Zweck der Sammlung ist
der, die in kriegswichtigen Betrieben beschäftigten Arbeiter,
soweit sie m Kleidung aus Ersatzstoffen ihre Arbeit nicht
sachgemäß verrichten können, mit der unbedingt notwen¬
digen Kleidung gegen Bezahlung zu versorgen. Es handelt
sich nicht um eine soziale Maßnahme, sondern um eine
Knegsnotwendigkeit. Zu diesen Arbeitern gehören keines¬
wegs nur die Arbeiter der Rüstungsindustrie, sondern
vor allem die Arbeiter in der Landwirtschaft, beim Eisen¬
bahnbetrieb und im Bergbau. Daß aber alle diese Be¬
triebe einen ungestörten Fortgang nehmen müssen und
wegen Mangel an Kleidung für die Arbeiter keinesfalls
unterbrochen oder gestört werden dürfen, wird jedermann
begreifen und nach Kräften fördern wollen, wenn anders
er das Durchhalten unseres Volkes in diesem schweren
Kampfe wünscht.

— (Die Druschprämie für Hafer.) Durch Verordnung
vom 30. Juli 1918 hat der Staatssekretär des Kriegser-
nahrungsamtes die Druschprämien für Hafer festgesetzt.
Die Prämie beträgt für die Tonne Hafer, wenn die Ab¬
lieferung vor dem 1. September erfolgt, 100 Mark, vor
dem 16. September 80, vor dem 16. Oktober 60, vor dem
1. Dezember 40 Mark. Die Frist und die Staffelung
der Prännensätze nahm auf die besonderen Verhältnisse in
der spater einsetzenden Haferernte, die Bedürfnisse der Hee¬
resversorgung, sowie den Umstand Rücksicht, daß neben
der Haferernte der Ausdrusch des Brotgetreides einhergeht
. .?5e.Haferablieferung die Brotkornablieferung nicht be¬

einträchtigen darf.
~ rneunte  Kriegsanleihe wird, wie die „Neue
Polit. Korresp." mitteilt, voraussichtlich in den ersten Ta-
gen der zweiten Hälfte des September aufgelegt werden.

. ~~ (Der letzte Sohn.) Bekanntlich ist den Familien
gestattet, den Antrag auf Zurückziehung des letzten Sohnes
aus der Gefahrzone zu stellen, wenn mehrere Söhne vorher
gefallen sind. Nun kommt er oft vor, daß in Familien
Pur  zwki Sohne vorhanden sind und einer bereits gefallen
ist. Diese Familien haben es wie eine Art natürlichen
Rechtes betrachtet, daß ihnen die gleiche Vergünstigung
zufteht wie den Familien, von denen vor dem letzten Sohne
mehrere gefallen sind. Auf eine Anfrage hat dazu das
bayrische Kriegsministerium meitgeteilt, daß eine solche
Berücksichtigung in Hinsicht auf die große Anzahl der
Falle und den dringenden Ersatzbedarf des Feldheeres im
allgemeinen nicht stattfinden kann. Die Entscheidung steht
dem Feldtruppenteil im einzelnen Falle zu, der jedoch in
allererster Linie diejenigen Familien zu berücksichtigen hat,
die mehrere Sohne verloren haben.

Mündersbach, 1. Aug. In der hiesigen Gemar¬
kung richtete das Schwarzwild in jletzter Zeit besonders
an den Korn- und Kartoffeläckern bedeutenden Schaden
an. Es gelang aber seither nicht, die Tiere unschädlich
zu machen. Herr Förster Pfeiffer von hier hatte das Glück,
gestern abend gegen 10 Uhr ein Wildschwein(Bache) im
Gewichte von 74 Pfund zur Strecke zu bringen. Leider
gelang es nicht, den bei ihr befindlichen Jungen auch den
Garaus zu machen.

, Wiesbaden , 1. Aug. Das Königliche Konsistorium
richtet heute zu Beginn des 5. Kriegsjahres folgenden Er¬
lab an die evangelischen Geistlichen Nassaus: Mit dem 1.
Augustd. Is . beginnt das 5. Kriegsjahr. Aus diesem
Anlaß erscheint es gebotenen den Gottesdiensten am Sonn¬
tag, den 4. Aug. d. Is ., erneut den Glaubenswut der
Gemeindenm dieser schweren Kriegszeit zu stärken, ihre
Opferfreudigkelt zu beleben, ihre Dankbarkeit gegen das

0ö&ne. 3U heben und ihre Treue zu Ksiser
und Rerch zu sichern. Wir wollen von einer Ansprache
an die Gemeinden absehen und überlassen den Geistlichen,
ihrerseitsm ihnen geeignet erscheinender Weise beim Got-
tesdienst des Tage» zu gedenken.

Wiesbaden, I. Aug. Gestern vormittag'gemeldete
Flieger zeigten sich, laut Rhein. Volksztg., in unserer näch¬
sten Nähe: in den Feldgemarkungen der Orte Adolfseck,
Breithardt, Born und Steckenroth ließen die Flieger einige
Bomben niederfallen, die in den Wiesen keinen Schaden
annchten konnten. Über den Besuch der feindlichen Flieger
auf dem platten Lande war man natürlicher Weise über¬rascht.

Mainz , 31. Juli . Da in den letzten Wochen durch
das epidemische Auftreten der Grippe die Ansprüche an
die Ortskrankenkasse innerhalb6 Tagen mehrmals auf
einhunderttausend Mark gestiegen sind(in normalen Zetten
betrugen sie in solchem Zeitraum 50000 Mark), ist eine
Erhöhung der Mitgliederbeiträge von 5 Prozent auf 5*/2
Prozent und der Wegfall der Mehrleistungen in Aussicht
genommen worden.

Rhem.) Auf dem Rheindampfer„Hansa l" explodierte
in der Nahe von Worringen der Kessel. Der Maschinist
und der Heizer sind tot, Käpitän und Steuermann wurden
lebensgefährlich verletzt.

Fulda , 1. Aug. Die vom 20.—22. August hier
stattflndende Bischofskonferenz wird vorraussichtlichu. a.
eine Adresse an den Papst beschließen, worin diesem der
Dank der deutschen Katholiken für die vielfachen Bemüh¬
ungen um die Beendigung des furchtbaren Krieges und
um bte Herbeiführung eines Gerechten Friedens ausgefpro-
chen wird. Diese edle Friedensarbeit habe die Anhäng-
lichkeit des deutschen katholischen Volkes an den hl. Stuhl
noch befestigt und die Liebe zum Papst noch vertieft.
Wie dasselbe in dieser schweren Zeit fest zum Vaterlande



stehe, so werde es stets in unwandelbarer Treue dem
Papste ergeben sein.

Dresden, 1. Aug. Sachsen sollen voni Kriegser-
nährungsamt größere Notstandszuwendungenvon Lebens¬
mitteln gemacht werden.

Berlin, 1. August. (Der Unfall des vrZugs Brest-
Litowsk—Berlin.) Uber die Ursache des Eifenbahnunfalls
zwischen Gurkow und Zantoch sind mehrfach nicht ganz
zutreffende Darstellungen verbreitet worden. Der Unfall
ereignete sich auf folgende Weise: Der O-Zug 22 Brest-
Litowsk—Berlin entgleiste am 30. vorigen Monats um
9 Uhr 14 vormittags während der Fahrt auf der freien
Strecke zwischen den oben genannten Stationen, als er an
dem ihm begegnenden Güterzug 6641 vorüberfnhr. Wenige
Augenblicke vor der Begegnung war die linke Kolben¬
stange der Güterzuglokomotive im Kreuzkopf gebrochen.
Durch den Dampfdruck in dem Zylinder nach vorn ge¬
trieben, durchlug der Kolben mit der Kolbenstange den
Zylinderdeckel. Dadurch wurde die Kolbenstange mit dem
Kolben von der Lokomotive losgelöst und bei der Weiter¬
bewegung der Güterzugslokomotive zwischen dieser und
der naheliegenden Schiene des Nachbargleises derart ein¬
geklemmt, daß ein sehr starker Druck auf das Nachbar¬
gleis ausgeübt wurde. Diesem Druck konnte das Gleis
nicht-standhalten. Es wurde so beschädigt, daß die Loko¬
motive des D-Zuges, der an dieser Stelle eintraf, als die
Vorüberfahrt des Gäterzuges noch yicht beendet war, zur
Entgleisung gebracht und gegen den letzten Wagen des
Güterzuges geschleudert wurde. DieD-Zugwagen bohrten
sich ineinander, fingen später Feuer und verbrannten zum
Teil. Nach den bisherigen Meldungen wurden bei dem
Unfall 42 Personen getötet, 21 schwer und4 leicht verletzt.
Anhaltspunkte für ein Versehen oder Verschulden von
Eisenbahnbediensteten oder für mangelhaftes Material in¬
folge des Kriegszustandes haben sich nicht ergeben. Der
beklagenswerte Unfall muß auf die geschilderten, nicht
vorherzusehenden außergewöhnlichen Umstände zurückge-
führt werden.

Berlin, 1. Aug. Der Kaiser hat den Eisenbahn-
minister beauftragt, den Hinterbliebenen der bei dem Eisen¬
bahnunfall bei Zantoch tödlich Verunglückten und der
Verletzten allerhöchst seine herzliche Teilnahme auszu¬
sprechen.

Königsberg, 2. August. In Memel ertranken vier
Soldaten, die anscheinend des Schwimmens unkundig
waren, beim Baden in dxr See. Sie waren erst vor
einigen Wochen eingezogen worden.

— (Ein kleiner Irrtum.) Die Nordd. Allg. Ztg.
bringt zum 31. Juli einen Artikel zu des Reichskanzlers
v. Hertlings 75. Geburtstage. Wie die K. V. feststellt,
ist der Geburtstag aber erst am 31. August. Dar Blatt
meint, die Würdigung des Reichskanzlers sei ganz vor¬
trefflich aber es wäre nun doch begierig, zu wissen, was
das amtliche Blatt denn zum 31. August sagen werde.

— (Ob's hllft?) In einem Blatte ist folgende An¬
zeige zu lesen: Achtung Spitzbubeni. H.I Das Rüben-
und Kartoffelfeld an der Wegebiegung nach der Neumühle
gehört Emil Israel . Er kämpft im Westen für Euch.
Trotzdem bemaust Ihr seine Felder wie im vorigen Jahre.
Das soll wohl Heimatdank sein? Schämt Euch, Ihr
traurigen Spitzbuben.

Letzte Nachrichten.
Dreifelden, 1. August. In der Nacht von Diens¬

tag auf Mittwoch brannte vermutlich infolge Brandstif¬
tung der Hof des Landwirts Schuth nieder. Während
der allgemeinen Aufregung verübten Diebe beim Landwirt
Sartor einen Einbruch, wurden aber überrascht und ver¬
jagt. Man nimmt an, daß die Einbrecher und Brand¬
stifter die gleichen Personen sind, die das Feuer anlegten,
um dann den Einbruch verüben zu können.

Hindenburg und Ludendorff über die Lage.
Berlin, 3. Aug. Der Berichterstatterdes „Berliner

Tageblattes" telegraphiert aus dem Großen Hauptquartier
den Inhalt eines Gesprächs, das unsere glänzenden mili¬
tärischen Führer mit den Berichterstattern der verschiedenen
Zeitungen hatten. Diesmal ist unser strategischer Angriffs-
plan nicht geglückt, erklärte Ludendorff mit freimütiger
Offenheit; er blieb auf einen taktischen Erfolg beschränkt.
Es ist immer unser Bestreben, ein Unternehmen einzu¬
stellen, sobald der Einsatz die Opfer nicht lohnt. Ich halte
es aber für eine meiner vornehmsten Pflichten, das Blut
und die Kraft der Soldaten zu sparen. — Dann sprach
der General von seinem Gegner Foch, dessen letzten Maß¬
nahmen er die Anerkennung nicht versagte. Sein Plan
war zweifellos der, durch einen Durchbruch in der Flanke
unseren ganzen Frontbogen südlich der Aisne abzufchnei-
den. Aber bei der bewährten Führung der7. und 8. Ar-
mee war das natürlich ausgeschlossen. Der Feind hat
sehr schwere Verluste gehabt, womit sein Zuwachs an den
amerikanischen und afrikanischest Hilfstrnppen, den mir
nicht unterschätzen, empfindliche Einbußen erlitten hat.
Am 19. mittags waren wir schon völlig Herren der Lage
und werden es weiter bleiben. Die Schlacht muß den
feindlichen Plan eines entfcheidenten Erfolges vereiteln
und ihnen nutzlos große Opfer kosten. Dieses Ziel müssen
wir mit möglichst geringen eigenen Opfern zu erreichen
trachten. Sie können getrost zu Hause sagen, daß das
auch der Fall ist. Aufgegebenes Gelände überlassen mir,
dem Feind planmäßig. Wenn wir auf dem Heimatboden'
kämpften, so wäre es natürlich schmerzlich, ein Dorf zu
veriieren, so aber sind Geländegewinn und Marne nur
Schlagworte, geeignet für Augenblicksstimmunaen, aber
ohne Bedeutung für den Ausgang des Krieges. Operieren
heißt bewegen, erklärte Ludendorff mit großem Nachdruck.
Was wir nun weiter tun werden, kann ich ihnen natür¬
lich nicht sagen. Ich denke aber, daß Sie den Eindruck
gewonnen haben, daß wir nach wie vor zuversichtlich sind,
und das teilen Sie bitte auch der Heimat mit.

Generalfeldmarschall von Hindenburg gab in großen
Zügen ein Bild von der Lage und sprach voll Ergriffen¬
heit und Stolz von den ruhmeswürdigen Leistungen der
Truppen. Unsere braven Truppen sind auch jetzt in den
Kämpfen im freien Feld der feindlichen überlegen. An
die Amerikaner haben sich unsere Soldaten ebenso rasch
gewöhnt wie an die Schwarzen. Sie haben ja die Fran¬
zosen zuerst eingesetzt, dann aber haben sie selbst auch tüch¬
tig dran gemußt. Wir haben viele von ihren Leuten vor
unseren Stellungen liegen lassen müssen. Wir aber sind
mit unseren Soldaten haushälterisch umgegangen. Dieser
Umstand und die Rücksicht auf den Nachschub haben unsere
Maßnahmen bestimmt. Wir haben die Kämpfe in gün¬
stiges Gelände verlegt, um den Truppen den Kampf und
die Lebensbedingungen unserer militärischen Zufuhr zu er¬
leichtern.

Vier Jahre Krieg sind keine Kleinigkeit. Wir alle
wünschen den Frieden aber es muß ein Frieden in Ehren
sein, und das wird er auch sein. Davon sind wir felsen¬
fest überzeugt. Bis dahin müssen wir uns aber zusammen¬
nehmen mit altpreußischer, mit deutscher Kraft. Wenn
ich nun ein Wort von mir selbst sagen darf: Man hat
mich ja schon tot gesagt. Ich soll sogar ermordet sein,
aber fühlen Sie mich nur an, ich bin kein Astralleib.
Es geht mir sehr gut, und nun grüßen Sie die Heimat
von mir.

Gewaltige Schlacht bei Ufa.
Berg, 3. August. In der Gegend nördlich von Ufa

ist zwischen Truppen der roten Garde und tschecho-slova-
kischen Streitkräften eine gewaltige Schlacht im Gange.

U-Boot -Beute.
Berlin, 2. August. An der Westküste Englands

wurden durch unsereU-Boote 20 000 Bruttoregistertonnen
versenkt.

Tagesbericht voyr 3. August.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Front des Gen.-Feldm. Kronpr. Ruppr. v. Bayern.
Westlich von Ppern schlugen wir gestern eisten starken

englischen Teilangriff ab. Im übrigen beschränkte sich
die Gefechtstätigkeit auf Erkundungen und zeitweilig
auflebendes Artilleriefeuer.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Die großen Erfolge der Armee des Generalobersten

von Boehn in der Schlacht vom 1. August trugen zu vol¬
lem Gelingen der gestern durchgeführten Bewegungen bei.
Auf unsrem alten Kampfgelände lag bis zum frühen Mor¬
gen an einzelnen Stellen noch bis 11 Uhr vormittags Ar-
tillerikfeuer des Feindes. Seine Infanterie und Kavalle¬
rieabteilungen folgten nur zögernd und vorsichtig unseren
langsam ausweichenden Vorfeldtruppen.

In kleinen Kämpfen fügten wir dem Feinde schwere
Verluste zu.

.In der Champagne machten wir bei erfolgreichen
Kämpfen südöstlich von Souain zirka 100 Gefangene.

Leutnant Udet errang seinen 41. 42. und 43., Leut¬
nant Freiherr v. Richthofen seinen 31. und 32., und
Vizefeldwebel Thom feinen 26. Luftsieg.

Der Erste Generalquartiermeister
Ludendorff.

Das Liebste nahmst du uns, o Vaterland.
Du warst die Hoffnung, uns in unsern allen Tagen
Zu stützen, wenn bei uns die Kraft versagt,
Zogest in den Krieg voll Hoffnung ohne Klagen,
Das Vaterland zu schützen, unverzagt.
Nun hast du schon den Heldentod erlitten
Du braver, treuer,lieber Sohn;
Hast für des Vaterlandes Ehre treu gestritten
Gott gebe dir das Himmelreich als Lohn.
Ach, hättest du noch in letzter Stunde
Uns reichen können deine Hand,
Denn dein letzter Gedanke, dein letzter Blick
Eilte sicher noch zu uns zurück.
Nun beten deine Elfern und Geschwistern
Dies gibt uns Trost in unseren großen Schmerz.
So ruhe sanft in Gottes heü’gem Frieden
ln fremder Erde, fern von deinen Lieben;
Des Vaters Wille soll auch hier geschehn
Gott gibt uns einst ein frohes Wiedersehn.

Nach langer Ungewißheit erhielten wir
die traurige Nachricht, daß unser lieber,
guter Sohn , Bruder, Schwager und Onkel

Musketier

Wilhelm Häbel
Res. Inf. RgL 441,

Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Kl.
am 11. April auf dem Eelde der Ehre ge¬
fallen ist.

Hof, Eiserfeld (Sieg), westlicher Kriegs¬
schauplatz , den 2. August 1918.

Die frauernden Hinterbliebenen:
Wilhelm Häbel,
Henriette Häbel, geh. Krumm,
Karl Häbel,
Adolf Häbel,
Lina Häbel, ĝ b. Braun.

Der Plan über die Errichtung einer oberirdischen
TclegrapHenIinie bei Neunkhausen liegt bei dem Unter¬
zeichneten Postamt von heute ab vier Wochen aus.

Marienberg, den 1. August 1918.
Aaiserliches postaint.

Die Pläne über die Errichtung einer oberirdischen
Telegraphenlinie in Oberhattert, in Alpenrod, sowie von
Nister nach Korb (Westerwald) liegen bei dem Unterzeich¬
neten Postamt von heute ab vier Wochen aus.

Hachenburg (Westerwald), 3. August 1918.
Aaiserliches poftaint.

Bekanntmachung
betr . : Wolleablieferung.

Zum Ankauf der Wolle von Schafhaltern
mit weniger als 30 Schafen sind Bezirksauf¬
käufer bestellt worden. Von den Bezirksauf¬
käufern sind Sammelstellcn errichtet worden.

Sammelstelle für den Kreis Marienberg
(Reg. Bez. Wiesbaden) ist die Firma
Albert Rosenthal , Naffau.

An diese Sammelstelle sollen die Schaf¬
halter ihre Wolle zur Abschätzung durch den
Bezirksaufkäufer liefern. Der Bezirksaufkäufer
kauft diese Wollen gegen eine Provision für
die Kriegswollbedarf Aktiengesellschaft, also
nicht für seine Rechnung. Er ist angewiesen,
für das rohe, ungewaschene Produkt den höch¬
sten Preis zu zahlen unter Zugrundelegung
des für gewaschene Wollen festgesetzten Höchst¬
preises.

Bezirksaufkäufer ist die die Firma Emil
Rubenfohn & Co. in Kassel-Bettenhausen.
Jeder Ablieferer von Wolle erhält einen Ab¬
lieferungsschein. Auf demselben ist genau ver¬
merkt, welches Quantum Strickgarn zum
Preise von Mk. 6.— per Pfund er gegen die
abgelieferte Wolle von der Kriegswollbedarf-
Aktiengefellschaft erhält.
KriegrMWeöürs-Mieilgesellschtift

Berlin SW. 48,} Verl . Hedmarmstraße1.

M die iimittteit,
Kcmfervengfdfer
:8indeglcifer
Fioniggläjer
€mkod )apparate
@ummmnge
Pergamentpapier
Steintöpfe

grau und braun

Warenhaus§. ffosena«,
Hachenburg.

Gut erhaltene

ZUlheMpe
zu verkaufen.

Wilhelm Schneider
Langenbachb. M.

Leiterwagen
extra starkMre»h. 6.Roseim,
Hachenburg.

Ia . ZenLrifugenöl
„ Wagenöl
„ Wagenfett
„ Lederfett
„ Schuhcreme
„ Bohnerwachs

empfiehlt
Verth . Seewalö,

Hachenburg.

BorrWe Formulare:
Anträge auf Beurlau¬

bung — Zurückstel¬
lung—für landwirt¬
schaftliche Arbeiten,

Mahlkarten,
Schrotkarten,
Anhänger,
Druschkarten,
Aufforderung zur

Strohlieferung,
Bescheinigung für das

Schlagen von Raps,
Kohlenbezugsscheine.

Buchdruckerei
Carl Ebner.

Hilfsarbeiter
suchen

Gebr . Achenbach,
G. m. b. H.,

Weidenau-Sieg.
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